
sıchtigt. Einzelne und Gruppen müfßten die Anwaltsfunk- reich des Offentlichen Gesundheitsdienstes und der Oftent-
t10on für bestimmte soz1a]l benachteiligte Gruppen über- lıchen Wohlfahrtspflege sınd bisher nıcht zahlreich.
nehmen. Zur eit ex1istieren 21 Heilstätten für Suchtkranke bzw
Die Praxıs hat gezelgt, da{fß ıne Arbeıit, Orlıentiert NUur Fachkrankenhäuser, 1n denen Alkoholkranke auf der
Symptomgruppen, fruchtlos un: unhaltbar 1St Dıie VOI- Basıs der Freiwilligkeit behandelt werden können. 17 die-
schiedenen Krankheitsformen können nıcht isoliert be- sCcr Heılstätten sınd für Männer, für Frauen mi1ıt insge-

Samnt 1126 Plätzen.trachtet werden. Man muf{fß ihre unterschiedliche Bedingt-
heit beachten. Das Resultat dieser Erkenntnis müßte die Dıie Carıtas unterhält 104 ambulante Einrichtungen M1t
Organısatıon interdiszıplinärer Hılfsangebote in umtas- tolgenden Miıtarbeitern: $ Sozialarbeiter (hauptamtlich),
sender Weıse ermöglıchen un: aktivieren. Die Koopera- 61 Sozijalarbeiter (nebenamtlich), 46 Ärzte (auf Vertrags-
tıon der verschiedensten psychosozialen un psychohygie- basıs), Psychologen auf Vertragsbasıs), Psychologen
nıschen Beratungs- un: Behandlungsstellen mu{l 1n der (hauptamtlıch), sonstige Fachkräfte, 78 Miıtarbeiter in
Vorbeugung und iın der Therapie erfolgen. uro und Verwaltung und 1000 freitätige Miıtarbeiter.
Neben der ambulanten Behandlung hat sıch die statıiondre In diesen Einrichtungen 1969 28 7433 Suchtkranke
Behandlung 1n Fachkrankenhäusern tür Suchtkranke namentlıch ekannt. Davon wurden behandelt, bei
durchgesetzt. In (fast noch allgemein) sechsmonatigen 4309 wurde die Behandlung abgeschlossen. Von den be-
Kuren wırd die Rehabilitation des Suchtkranken VOI - handelten Patıenten Männer un: 1
bereitet. Auch 1ın diesem Bereıich zeichnen sıch Entwick- Frauen.
lungen hın einer konzentrierteren, dafür aber kürzeren In den sechs katholischen Heılstätten mMit 374 Plätzen —-

Behandlung 1b Die lautenden Versuche VO  3 Entgiftungs- beiten in Therapie, Verwaltung und Wıirtschaft 47 Miıt-
und Aufbaukuren 1ın Verbindung mıiıt ambulanter Behand- arbeiter hauptamtlıch, weıtere 28 Mitarbeiter sınd teil-
lung haben bereits guLte Erfolge gezelt1igt. zeitbeschäftigt.
Dıie Z eıt bestehenden Instiıtutionen sınd tast AaUuS- Das Diakonische Werk hat ıne ähnliche Zahl ambulanter
schließlich 1m Bereich des Alkoholismus tätıg. Sıe nehmen Beratungs- und Behandlungsstellen anzubieten. 1le Fach-
aber 1n zunehmendem alße auch Drogenabhängige auf stellen stehen 1n einer I  MN Verbindung mMi1t den VeI-
Eıne Vergleichszahl AaUsSs dem Bereich des Alkoholismus schiedensten Selbsthilfeorganisationen, Ww1e Kreuzbund,
sol] jedoch charakterisieren, w1e zrofß der Nachholbedarf Blaues Kreuz, Guttempler-Orden.

entsprechenden Einrichtungen ISt Von den 1n der Bun- Im Bereıich der Bundesrepublik Deutschland hat die Deut-
desrepublik gyeschätzten behandlungsbedürftigen Alkohaol- sche Hauptstelle ZUur Abwehr der Suchtgefahren DH5S),
abhängigen sind maxımal ein Drittel ekannt und noch 47 Hamm/Westf., die Aufgabe der Koordinatıon der Ak-
wenıger können ıne intens1ıve Behandlung erhalten. In t1yıtäten übernommen. Mıt ıhren internatiıonalen 5Sym-
der Suchtkrankenhilfe haben sıch se1it Jahrzehnten, VOT posıen und den wıssenschaftlichen Jahreskonferenzen WEeI -
allem die beiden konfessionellen Wohlfahrtsverbände, den die Ergebnisse der Wissenschaft und der Praxıs W e1-
das Diıakonische Werk und dıe Carıtas, tach- und tergegeben. In Zusammenarbeıt mi1it den Fachverbänden
personengerechte Hılte bemuht. Die Aktıivitäten 1mM Be- werden Fortbildungslehrgänge organısıert.

Sonderberichterstattung Synode (VI)
We sehen dıie deutschen Katholiken hre Kırche?
Erste Ergebnisse der repräsentatiıven Interviewbefragung 4Us Anlafß der Synode

Anfang September wurden mi1it ein1ıger Verspatung Teıl- Stiımmungen und Einstellungen der deutschen Katholiken
ergebnisse bzw Teilauswertungen der repräsentatıven Ka Religion und Kirche
terviewbefragung deutscher Katholiken veröffentlicht (vgl Aus der vorliegenden Teilauswertung sollen 1M folgenden
Synode 6/1971). Beiragt wurden insgesamt 3995 nach 11ULr vier Gesichtspunkte herausgegriffen werden: mOg-
einem repräsentatıven Schlüssel ausgewählte Personen. ıche Wertkonflikte und Wertidentitäten 7zwıschen der
Die eigentliche Analyse der Befragungsergebnisse wiırd Kırche und den deutschen Katholiken; der rad der
das Institut für Demoskopıe 1in Allensbach eiınem — praktischen Identifizierung, SOWeIlt dieser sıch Aaus den An-
tassenden Forschungsbericht verarbeıten. Zwischenergeb- gyaben über Kirchenbesuch und Kirchen- bzw Gemeinde-
nısse dieses Forschungsberichtes sollen jedoch den Sach- bindung eruleren Aflt die Haltung einıgen relig1ösenkommissionen der Synode W 1e der Oftentlichkeit aufend Grundfragen und die rage der Priester- un: Laıien-
bekanntgegeben werden. Dennoch werden s1e für die Kom- dienste iın der Kırche
miıssiıonsarbeit selbst kaum voll ZUuU Zuge kommen. ] )a-
tür hätten S1e bereits Beginn dieser Arbeit vorliegen Wertkonflikte un Wertidentitätmussen. Zudem esteht be1 Teilveröffentlichungen dıes
oilt auch für dıe folgende Zusammenfassung einzelner
Aspekte die Gefahr, daß das Detail 1n alschem Licht Aus dem erfragten „heutigen Wertsystem“”, dem die
erscheint, da das CGGanze noch nıcht bekannt 1St Dıie VOIL- Stellung der Kiırche 1mM Vergleıch Z eigenen Wertaut-
liegenden Ergebnisse bilden M1t den bereits tassung der Katholiken ermuittelt werden ollte, lassen sich
veröftentlichten (vgl Herder-Korrespondenz, ds Jhg., zrob gemelinschaftsbezogene und indıyıduumsbezogene

44—4 die 1n dıeser Breıite einzıge un darum auch Wertgruppen herauslesen. Als hervorstechendste geme1n-
vol]l nehmende Umfrage über Auffassungen, schaftsbezogene Werte wurde erfragt die Erhaltung des
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Friedens, die soziale Gerechtigkeit, das Fintreten tür Sıtte genügend Ördert (nach 27 0/9); Ja behindert (nach
un Ordnung, die Mitmenschlichkeit in den verschieden- 99/0) Ahnliches gilt für folgende Werte iıne ausftfüllende
sten Ausprägungen (ın Not Geratenen helfen, Verständnis Aufgabe haben sehr wichtig: 47 0/9:; die Kirche Öördert
haben für andere, für andere dasein U, a der wI1ıssen- ihn 28 0/9, s1e behindert iıh 4 0/9. Freiheit un nab-
schaftliche un gesellschaftliche Fortschritt. Dıie indıvı- hängigkeit kommen in der kirchlichen Wertbemessung
duumsbezogenen Werte kreisen die Fragen Selbstver- schlecht WCS (für 0/9 behindert die Kirche sS$1e NUur, für
Lrauen, Freiheit un Unabhängigkeit, Erfolg 1mM Leben, 17 9/ werden s1e VO ihr gefördert), obwohl 47 0/9 beide
Zufriedenheit M1t dem Leben, Lebensgenuß, Beziehung sehr hochschätzen. Ahnliches äßt sıch weıteren
ZU anderen Geschlecht, Leistungswille U, A, indıvıduellen Wertvorstellungen wıe Lebensertfolg, urch-
iıne weitgehende oder annähernde Identität in den Wert- setzungskraft Inkaufnahme VO  3 Härte, Leistungs-
auffassungen zwiıischen den deutschen Katholiken un der wille, Lebensgenufß U, A, in.
Kırche lassen siıch in folgenden Bereichen teststellen: Die Erstaunlicherweise bilden die ragen Sexualıität, Ge-
Erhaltung des Friedens rangılert erster Stelle: 79 0/9 der burtenregelung un Ehe ımmer noch die stärksten Kon-
Befragten halten s1e für „sehr wichtig“ un: schreiben flıkttelder. ıne möglıichst gyroße Freiheit un: Unabhän-
der Kiırche eine triedenstördernde Haltung Das Eın- gigkeıt in den Beziehungen ZU anderen Geschlecht sucht
treten für Sıtte un Ordnung bildet für 33 0/9 der Be- die Kırche (nach 44 0/9 der Befragten) verhindern. Aller-
fragten einen sehr wichtigen Wert, den die Kirche nach dıngs halten 1U 0/9 diesen Wert für besonders wichtig.
Meınung VO  3 71 0/9 Öördert. Dıiıfterenzierte Schlüsse las- Dıie Antworten lassen sıch aber nıcht difterenziert bewer-
sen sıch hier ıcht zıehen, da nıcht ekannt 1ISt; w as dıe ten, da INnan den Freiheitsbegriff der einzelnen 1ın dieser
einzelnen „Sıtte“ un: „Ordnung“ verstehen un rage nıcht kennt un: einstweılen noch ıne Spezifizie-
Nnu  — eın Werteinschätzungsgrad („sehr wichtig“) angegeben Iung nach Alter un: Beruf fehlt Eın weıterer Störungs-
1St. Auch ın den mitmenschlichen Wertauffassungen stellen taktor 1M Verhältnis des einzelnen Z Kirche ist die Hal-
sıch 2Um Konfliktmöglichkeiten zwıschen Kirche un:! tung der Kiırche ZUF Geburtenregelung. 46 0/9 der Katho-
Katholiken, da die kirchliche Förderung dieser Werte liken StOrt diıe Haltung „der Kirche Am meısten reiben
nach Meınung der Befragten zume1st un erhebli;ch sıch der „kirchlichen“ Haltung dieser rage diejen1-
über der eigenen Wertbemessung liegt SCH, die überhaupt nıcht 1n die Kiıirche gehen (70 0/0), wäh-
Eınıgen Autfschluß über die Gründe einer allgemeinen rend NUuUr 3° 0/9 der regelmäfßigen Kirchgänger daran An-
Identifizierung mi1t der Kırche geben die Antworten auf stofß nehmen. Die Ablehnung der offiziellen Lehre der
die rage, W as der katholischen Kırche gefällt, auch Kirche in Sachen Geburtenregelung 1st stärksten 1in
wenn der rad dieser Identihizierung schwer testzustel- den Jahrgängen zwıschen 70 und 3(} (67 0/9) ausgepragt.
len ISt. Posıitiv bewerten 18 0/9; dafß die Kirche eın (Se- ber noch 60 0/9 der Dreifßig- bis Vierzigjährigen haben
meinschaftsgefühl vermittelt, nach 37 0/9 ermöglıcht s$1e auf diesem Gebiet Schwierigkeiten miıt der kirchlichen
1ne gute Kındererziehung. Christusbegegnung und Be- Auffassung.
SCSNUNS mıi1ıt dem Mıtmenschen kommen erst dritter Ahnliches gilt für dıie Haltung der Kirche anderen
Stelle (35 0/9) Demgegenüber finden NUuUr 0/9 als wichtig, sexuellen Fragen WwI1e ZUr Unauflöslichkeit der Ehe
dafß INa  - 1n ihr dem „göttlichen Geheimnis“ begegnet. Für D 0/9 sehen die kirchenamtliche Sexualauffassung ımmer
27979 steht die Famıilienförderung un: für 0/9 die Ver- noch als störend Doch ergibt siıch dieser relativ hohe
mittlung eines Lebenssinnes 1mM Vordergrund. Prozentsatz als Mittelwert AUS dem hohen Prozentsatz,
Aufschlußreich siınd die Ergebnisse 1m Hınblick auf mOg- mMi1t dem die Nichtkirchgänger (56 0/0) un die seltenen
liche Konfliktftfelder zwiıschen Katholiken und der Kırche, Kirchenbesucher (44 9/0) den kirchlichen Standpunkt als
die sıch Aaus gegensätzlichen Wertauffassungen ergeben. SO störend empfinden, während die regelmäfßigen Kirch-
halten 39 0/9 der Befragten die soz1iale Gerechtigkeit für ganger dies LUr 13 9/ tu:  S Interessant 1St die Alters-
„sehr wichtig“, aber 1Ur für 20 0/9 fördert die Kirche die- struktur derjen1ıgen, die 1n der rage der Unauflöslichkeit
sen VWert, und für 16 9/0 behindert S1e ıh Noch hält sıch der Ehe „Schwierigkeiten mıt den Auffassungen der
das Urteil (und Vorurteıil?) VO  3 der wiıssenschaftlichen Kirche“ haben die 16- bıs 20jährigen: 47 0/9, die IO- biıs
und gesellschaftlichen Fortschrittsfeindlichkeit der Kirche 30jährigen: 40 9/9 un die 3(0- bis 4Qjährigen: 3( 0/9 und
WAar geben 1Ur 0/9 der Befragten dem wıssenschaft- die A0)- bis 50jährigen: 21 0/9
lichen Fortschritt ıne besondere Bedeutung, doch fast In welchem Umfang die „ernsthafte“ Absıcht, Aaus der
ebensoviel meınen (20 0/0), die Kırche behindere ıh: Nur Kirche auszutreften, auf die ersichtlich gewordenen Kon-
8 0/9 sehen ın der Kırche iıne Förderin der Wissenschaft. fliktfelder zurückzuführen 1St, 1St Aaus den vorliegendenFür den gesellschaftlichen Fortschritt äßt sich ähnliches Angaben nıcht entnehmen, da die Gründe für diese
Cn. Hıer meınen 25 0/9, die Kirche behindere iıhn, un: Absıcht nıcht angegeben sind. Insgesamt dachten NUur 11 0/9
11U!T 13 9/0 sehen S1e ıh Öördern. Dıie Fortschrittsvorsicht 1n den etzten Jahren einmal einen Kirchenaustritt,(oder -feindlichkeit?) erscheint jedoch iın modifizierterem
Licht da, nach der Arbeit für 1ne MEl menschlichere

wobei der Prozentsatz für Männer MI1t 15 0/9 doppelt
hoch lıegt w1ıe der für Frauen C 0/9) Das kritische Alter

Gesellschaft gefragt wird: diese Arbeit wırd nach 31 9/0 lıegt zwischen un: Jahren. Danach sinkt der Pro-
VO der Kırche gyefördert, ach 17 9/0 behindert, während erheblich ab Auch ine direkte Abhängigkeıt19 0/9 s1e für „sehr wichtig“ halten. dieser Absicht VO Bildungsstand und Kirchenbesuch aßt

sıch teststellen. Je höher der Bildungsgrad, desto höher
der Prozentsatz derer, die einen Kirchenaustritt dach-

Identifizierungskonflikte ım ındıividuellen Bereich ten (Hochschule/Universität: 21 %0, Abitur/Fachhoch-
schule 0/9; mıiıttlere Reıite 15 0/9, Volksschule: O  OO 0/9) In
Ühnlicher VWeıse hatten NUr 19/0 der regelmäfßıigen ırch-Be1 den indıviduumsbezogenen Werten lassen sıch die

stärksten Konfliktfelder teststellen. Selbstvertrauen wırd ganger 51 %/0 der Nichtkirchgänger 1ın den etzten
W  $ 0/9 als hoher Wert angesehen, den die Kırche ıcht Jahren diese Absicht.
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Kirchenzugehörigkeit und religiöse Praxıs abhängig VO der Häufigkeit des Kirchenbesuchs. Das
Interesse Jenseıts, zusammengesehen MItTt der angCcCHC-

Der rad der praktischen Identifizierung mıt der Kirche benen Häufigkeit des Gedankens den Tod, zeigt die
äßt sıch andeutungsweise 15 den Angaben ZU Kirchen- Bedeutung a welche diıe Katholiken den Sınnfragen des
besuch soOw1e über den Bindungsgrad die Kirche bzw Lebens zuschreıiben. Daß dieses Interesse aber mıiıt keiner

Weltfeindlichkeit verbunden 1Sst, tolgt daraus, dafß bei denPfarrgemeinde entnehmen. 35,6 0/9 der Befragten gehen
jeden Sonntag, 18,7 0/9 tast jeden Sonntag, 17,9 0/9 aAb un: regelmäßigen Kırchgängern der gleich hohe Prozentsatz
Z 18 0/9 selten und 109/9 nıe iın die Kırche Als kritisches (36 0/0) sıch tür dıie Schaftung einer besseren Welt und
Alter treten jeweıls die Jahre zwischen und 3() hervor. einer besseren Gesellschaft interessieren.
Nur 1743 0/9 gehen iın dieser Altersstufe jeden Sonntag ZUr Die Beziehung Gott wollte INa  — anhand der rage CeiI-

Kırche, 25,8 %0 aAb un! un: 28,5 0/9 selten. Miıt zuneh- kunden, bei welchen Anlässen bzw Gelegenheiten einer
mendem Alter ste1gt auch die Regelmäßigkeit des Kirchen- ehesten Gott denkt Trauerfälle (also der VO  e}

besuchs. Autschlußreich 1st das Verhältnis VO  3 Kirchen- Verwandten oder Bekannten) bılden für 70 0/9 der Katho-
besuch ZU. Bildungsgrad. Hıer stehen die Akademıiker lıken den Hauptanlad, Gott denken, gefolgt VO

als regelmäßige Kirchgänger erster Stelle (45 0/09); aber Anlaß der Meßfteier (65 0/9) Als Kuri:osum ergab dıe Be-
zweıter Stelle (15,2 0/9) bei denen, die nıe in die Kırche fragung, dafß 17 9/0 derjen1ıgen, die überhaupt nıcht ZUr

gehen. Mıt weıtem Abstand tolgen ıhnen als regelmäfßige Kırche gehen, „während der Messe“*“* Gott denken Die
Kirchgänger diıe Personen mıiıt Abitur der Fachhochschule Mefifisteier 1St für die regelmäfßigen Kırchgänger die VOI -

Als Bildungsabschluß (29 9/9); die zugleich dıejenıgen sınd, nehmliche Gelegenheıt, über Gott nachzudenken (84 0/9)
die erster Stelle 16 %0) überhaupt nıcht ZU: (sottes- iıne große Rolle spielen auch die Hochfteste des Kırchen-
dienst gehen. Die Kirchenverbundenheit als zehnstufige jahres (z. B Weihnachten: 63 0/9), Familienfeste 54 %/0),
Skala schematisiert weılst ebenfalls ıne starke Alters- der Sonntag überhaupt 51 %/o), Krankheıt 44 9/0) un!
abhängigkeit auf die stärkste Bindung (Stufe 10) haben Gefahr, Unglück und Katastrophenfälle (42 9/0) Die dreı
die über 71jährigen (53,4 0/g) gegenüber den O> bis 20 Gelegenheıiten, dıe wenıgsten den Gedanken Gott
Jährigen (3,6 0/0) un: den T bis 29)jährigen 0/9) Am nahelegen, aren: das Kunsterlebnis (5 0/9), der Urlaub
stärksten altersunabhängig 1st die mittlere Bindungsstufe (99/0) un: dıe Berufsarbeit 10%0) lück 20%/0) und
(S); der Prozentsatz NUur wen1g (um 17,4 0/g) schwankt, Wohlergehen (17 0/0) rangıeren ziemliıch weıt n  n, wenn

und beim siebten Stufengrad, er 1LUr wenıg über bzw auch der Prozentsatz bei den regelmäfßigen Kırchgängern
10,3 0/9 lıegt eım Bindungsgrad die Ptarr- höher liegt (Glück 23 0/9 un!: Wohlergehen: 27 0/9)

gemeinde überwiegt ebenfalls die mittlere Bindung mMIt
41,4 0/9, die mMiıt zunehmendem Alter bis ZUuU fünfzıg- VWıe sehen dıe La:en den birchlichen Dienste
sten Lebensjahr leicht anste1gt, dann wieder ebenso
leicht abzufallen. Jede Bındung die Pfarrgemeinde be-
strıtten 26,1 0/9 der befragten 20= bis 30jährigen. Das Verhältnis VO  $ Priester und Laıien der Rücksicht

der Laiendienste in der Kırche suchte die rage klären,Eınıgen Autschlufß über Art un: Dıiıchte der Kıiırchen- welche Kategorien VO  ; Arbeit bzw VO  - kirchlichen Dien-zugehörigkeit geben auch die Antworten aut die Frage, sten VO  - Laıen übernommen werden können. An ersterob Kınder schon frühzeitig durch fruüh erteilten Religions-
unterricht ın die Kıirche hıneinwachsen sollen oder ob dies Stelle wırd hier die kirchliche Verwaltungsarbeit genannt

(85,5 0/9),; gefolgt VO  j karıtatıver Arbeit (81,5 9/0); Bıl-besser unterbleibt, weıl INa  - sıch dann spater nıcht mehr
treı entscheiden könne. Eın erstaunlich hoher Prozentsatz dungsarbeıt (76 0/9) un: Religionsunterricht (68,5 0/9) Die

(65,5 0/9) sprach siıch für ein frühzeıltiges Hıneinwa:  sen 1n Prozentzahlen nehmen ab, Je „priesterlicher“ der Dienst
wiırd, den Laıen übernehmen können bzw sollen Immer-die Kirche AUS. Die Auswertung dieser rage nach Alters- h1n spricht sıch noch ine Mehrheit für relıg1ös verstandene

STruppen und nach der Regelmäßigkeıt des Kirchenbesuchs
ergab, dafß 1n beiden Fällen die posıtıven Antworten mMi1t Gruppenarbeıt (66 0/0), tür Wort- und Kommunıongottes-

dienst bei Abwesenheit des Pfarrers (62 0/9 Manner, 34 0/9zunehmendem Alter und mıt wachsender Häufigkeit des Frauen) durch Laien AUus. Be1i der Predigt ist ıne starkeKirchgnbesuchs ansteigen. Differenzierung nach Geschlechtern festzustellen. Wäih-
rend 0/9 einen Mannn gEeIN predıgen hören würden, 1st

Gott un der Tod Sinnfragen des Lebens dıes Nur be] 0/9 der Fall, WE der 41e€e ıne Tau 1st
Eın Drittel befürwortet dıe sakramentale Spendung

Die Teilauswertung brachte auch Ergebnisse Zzwel eX1- der Krankensalbung un: der Taute durch Laien. Immer-
stentiell-religiösen Grundtfragen: ZUuUr rage der Beziehung hın meıinen 189/0 der Befragten, da{ß auch männliche

Gott un Z Tod bzw ZU Jenseıts. An den Tod Laıen, und 10 9/0, dafß auch Frauen zelebrieren können.
eıtere Fragen suchten die Meınung der Katholiken ZUpflegen oft Z Z 0/9; manchmal 50,8 0/9 und wen1g 28,1 0/9

der Befragten denken. In Abhängigkeıt VO  e} der Häu- Pflichtzölibat der Priester und dessen Begründung
figkeit des Gottesdienstbesuchs ergibt sıch folgende Struk- eruleren. In dieser rage zeigen sıch klare Posıtiıonen mi1it
eur® die regelmäßigen Kirchgänger denken 31,6 0/9 oft, starker Abhängigkeıit VO  3 der Häufigkeıit des Kirchen-

53,1 0/9 manchmal un: 15,3 0/9 selten den Tod besuchs. Fur die Aufhebung der jetzıgen Regelung SpP
Umgekehrt ISt das Verhältnis für dıe, dıe nıe ZUE Kırche chen sıch 63,5 0/0 der Befragten Aaus. Dieser Prozentsatz
gyehen. Ihnen kommt der Gedanke den Nur stei1gt rapıd miıt sinkender Häufigkeit des Kirchenbesuchs.
12,4 0/9 Immerhin denken 43,8 9/0 VO  3 ıhnen manchmal Selbst dıe regelmäisigen bzw. häufgen Kırchgänger befür-
und ebenfalls 43,8 0/9 wen1g über ıh nach Die rage wOorten 42,4 0/9 bZzw. 59.7 0/9 die Aufhebung. Die-
eines Fortlebens nach dem Tode rangıert auch erster jenıgen, welche überhaupt nıcht den Gottesdienst besuchen,
Stelle (35 0/0) möglicher Gesprächsthemen, die die Beirag- sınd 920,6 0/9 für die Aufhebung. Für den Pflichtzölibat
ten mıiıt jemandem führen würden, der sıch in Lebens- und 1im Prinzıp MmM1t Ausnahmen 1N Sonderfällen sprechen sıch
ın Glaubensfragen auskennt un!: ZWAar gut W1€E — NUuUr wenıge Aus (21 0/9) Dementsprechend 1St 1Ur 201 0/9
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der Befragten eın unverheirateter Priester „persönlıch 1e- Kirche erscheint 1ın den Augen der Befragten immer noch
ber“ als ein verheirateter (37,8 0/9) Auch 1er lıegen hohe als die, welche der Freiheit un: Unabhängigkeit der läu-
Difierenzen 7zwiıschen den regelmäßigen Kırchgängern bigen miıt Skepsıs, wenn icht miıt Miıfßtrauen gegenüber-
(21,4 0/9 für den verheıiırateten 37,6 0/9 für den — steht. Die Bereiche Sexualıität, Fhe un: Famiıulie bilden
verheirateten) un denjenıgen, die überhaupt nıcht ZUr nach wie VOT eın bevorzugtes Konfliktfeld, auch be1 der

Jugend. Freilich 1St der Auswertung nıcht entnehmen,Kırche gehen (54,3 0/9 für den verheirateten un: 3,5 0/9 für
den unverheirateten). w1e stark sıch gerade die Jugend über die offizielle kirch-
Dafß dıe Ehelosigkeıit des Priesters eın „Zeıchen“ dafür ıche Lehre in diesem Bereich hinwegsetzt un ıhrem eige-
seın soll, da{ß dieser „1N besonderer Weıse tür Gott lebt“, NEeEN Gewıiıssen folgt Bedauerlich 1St, dafß gerade 1n diesen
bejahen 31,7 0/9 51% 0 der Beifragten. Mıt abneh- Fragen w1e überhaupt ımmer VO  3 „der Kırche
mender Häufigkeit des Kırchenbesuchs fällt bei positıven gesprochen wird, obwohl bekannt Ist, da{ selbst die
Antworten bzw. stei1gt be1 negatıven AÄAntworten der Pro- „kırchlichen“ Auffassungen 1er Jängst nıcht mehr einheit-

lıch sınd, da{fß Papsttum un Kirche nıcht eintach ıden-Die pastorale Motivıerung der Ehelosigkeit 1m
Sınne einer möglichen größeren Unabhängigkeit 1im tisch sind.
Dienst der Kiırche un: den Menschen überzeugt Die vorliegende Teilauswertung bıetet 1im allgemeınen
dagegen mehr: 45,2 0/9 der Befragten 36 0/9 gaben keine Überraschungen, auch W CN in gewilsser Weıse Cer-

ıhr den Vorzug. STAaUNT, dafß das Verhältnis Aln Kırche insgesamt noch
Überblickt INa  - die vorläufigen Teilergebnisse, lassen recht stabiıl erscheint. Daß diese Stabilität Sanz unproble-
sıch mıt dem Vorbehalt einer spateren Differenzierung matisch 1St, 1St weniger sıcher; VOTLT allem auch deshalb,

weıl INa  = den Eindruck gewinnt, der relatıv hohe radoder Berichtigung 1m Detaıil ein1ge Indikatoren AaUS-

machen. In den sozlalbezogenen Wertvorstellungen lıegen nachgewlesener Kıirchenbindung se1l stärker durch —-

wenıger Konfliktmöglichkeiten zwischen der Kirche un: ziale un! lebenshilfliche Elemente als durch Glaubens-
den Katholiken als in den individualbezogenen. Dıie faktoren 1m Sınne bedingt.

Zum Stand der Synodenarbeit ın der Bundesrepublik
In den Meinungsäußerungen der etzten Zeıt, VOT allem katholiken den Synodalen eindeutig in der Vorder-
ın den Medien 1St ıne zunehmende, sıch verstärkende Krı- hand sejen“ (KNA, 24 71)
tik der Arbeit der Sachkommissionen der Synode fest- Irotz vieler einzelner Punkte der Kritik, dıe zudem welt-
zustellen, Ja INa  ; kommt oft dem voreıliıgen verstireut sınd, kristallisiıert sich 1mM Gesamtklıma
Schluß, da{fß der Synode gerade 1ın den ersten Zügen w1e ıne skeptische Haltung der anzen Arbeit heraus,
lıegend eın baldıges Ende ıhrer großen Zielsetzungen die sıch dann 1n den publizistischen Medien entsprechend
drohe nıederschlägt. bleibt NUur bei der allgemeınen Krı-

tiık Nur selten kommt einem Vorschlag, w1ıe er VO  >Vor allem konzentrieren sıch die Angrifte ıne feh-
lende Offtentlichkeit, wenngleıch 1er einzuwenden ist, w a4s einem Frankfurter Pfarrgemeinderat 1n einem Schreiben

Wagner in den Amtlichen Miıtteilungen der SYN- das Sekretarıat der Synode gemacht wurde: SN  A  Ur dıe
ODE* schreıibt: el solchen un: Ühnlichen Forderungen Katholiken der BRD sollte eine allgemeın verständliche
nach Oftentlichkeit tällt der unkritische, unreflektierte Zusammenfassung iın orm einer Broschüre herausgegeben
Gebrauch des Begriftes ebenso auf, w1e dessen einseltige werden, die diıe bisher geleistete Arbeit und dıe Themen
Festlegung“. („Synode und Offentlichkeit“, SYXYNODE-. un: Ziele der weıteren agungen der Synode aufzeigt

Es mu{fß 1ın dieser Broschüre knapp un: klar dargelegt6, 19716 scheint der Begriff w1e wne Art „Zauber-
tormel“ gebraucht werden. se1n: a) Auf welche Themen konzentriert sıch die Synode
Andere Punkte der Kritik konzentrieren sıch mehr auf ınnerhalb der angegebenen Themenkreise? Was sınd bis

jetzt für Anregungen da?“ Davon abgesehen, da{ß 1ereinzelne Fragen Ww1€e eLtWAa, da{ß die Synode diıe Fragen der
Kritik sıch in konkreter Anfrage ze1gt, W as durchaus pos1-Ostkıirche „MNUur Rande“ behandle (KNA, 7/1)

oder auf die Auswahl der Berater, durch die sıch die 1V werten 1St, 1St doch ernsthaft fragen, ob ım Ayu-
genblick dieses Vorhaben verwirklichen 1St Daziologische Zusammensetzung der Synode 2um veran-
grundsätzlich un: auf längere eıt VO  3 Vorteıl se1n kann,ert habe „Im Verhältnis Priester/Laien bleibt das leichte

Übergewicht der Priester (unter den Synodalen beträgt Ja geradezu ıne zwingende Notwendigkeıt werden kann,
das Verhältnis 159 155 un den Beratern 20 35) Das 1St nıcht abzustreıten.
Verhältnıis Männer/Frauen verschob sich noch —

ungunsten der Frauen (unter den Synodalen beträgt das VWe ıst dıe Arbeit hisher gelaufen®?
Verhältnis 260 54, den Beratern 66:8) inunddreıi-

Wıe 1St die Arbeıt aber NUu  a wirklich angelaufen? Welcheig der 74 berufenen Berater sınd Protfessoren oder Do-
zenten (unter den 314 Synodalen siınd 26 Professoren)“ Tendenzen zeichnen sıch 1b? Wıe 1St die gegenwärtige (1ım-
(KNA, I Nr. ıne andere Kritik kommt MT noch Anfangs-)Phase im Gesamten einer möglichen
VO  ; den Synodalen selbst. Sıe bezieht sıch auf die „häufige Entwicklung sehen?
Abwesenheıit der Diözesanbischöfe be] den Sıtzungen der Vesrsucht INa  - sıch über den Stand der Dınge einen ber-
Sachkommissionen“. „Eıinıge VO  ; ıhnen hätten überhaupt blick verschaften, mu{fß INa  - zumındest folgendes all-
noch keiner Sıtzung ıhrer Kommissıon teilgenommen, gemeın feststellen: ıne sachliche Tendenz größeren Aus-
andere 1Ur gelegentliıch oder sehr kurz.“ Ahnliche Kritik maßes 1St 1mM Augenblick noch nıcht feststellbar. war
gilt einıgen prominenten Laiensynodalen. „Aus der Sach- haben die meısten Sachkommissionen in den ersten Sıt-
arbeit der Kommıissionen wırd berichtet, da{fß die Beruts- zungsrunden versucht, iıhre Prioritäten festzulegen, doch
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